
37.KreuzungMüllerstraße

38. FußgängerboulevardBrühl

39. Schillerplatz

40. VersteinerteWald

"Hallo Stadtautobahn" -möchtemanrufen.GottseiDanksind zumindest noch die Baumriesenim
Mittelstreifenerhalten.Danke
Bevorwir dieStraßeüberqueren,lesenwir dieWortevonSebastianPhilipp (13Jahre):

Rechts sehen wir das Gebäude einer ehemaligen Kattundruckerei, im klassizistischen Stil 1851
erbaut. Etwas weiter links eine schöne Jugendstilfassade und vor uns eine Straße,deren Neuge-
staltung(mit ÖffnungderkleinenBrücke)nötigwäre.

OhneGlanz,recht kahl und leer-dasZentrumlässt sich hiernicht erzwingen!Abervielleicht hatder
Brühl nach derUmgestaltungalsStadtteilzentrumeineneueChance.

Der
wurde schon 1859 zu einer Parkanlage gestaltet. Anfang der 70-er Jahre gab es ein besonderes
Ereignis: der Platz wurde im Spätsommer von 150.000 Staren als Schlafplatz genutzt. Das
Taubenhaus dokumentiert die "naturordnende" menschliche Hand.Zumindest ist das trickreiche
Austauschen derTaubeneiergegenKunsteiereine "humane" Art, den "Babyboom" derTaubenzu
begrenzen.Tauben,AmselnoderRattensind ebenKulturfolger.

Der
An den 250 Mio. Jahre alten Dodoxylon-Stämmen aus dem Rotliegenden beenden wir, etwas
außerhalb von Schloßchemnitz, unseren Spaziergang. Viel Wissenswertes über die Baum- und
Farnfossilien erfahrenwir imNaturkundemuseum-vorallemim neuen“Sterzeleanum“.

Wir dankenIhnenfür Ihr Interesseund hoffen,dassesIhneneinwenigSpaßbereitethat, einenTeil
vonChemnitzzudurchwandern.

“DIEAUTOSKNATTERNÜBERDIESTRAßEN,

DASISTDERTODDERKLEINENHASEN.

DIEAUTOSSOLLENLANGSAMERFAHREN

UNDDENTIERENDASLEBENBEWAHREN!

AUTOFAHRERNEHMTEURENHUT,

DASWANDERNTUTAUCHEUCHMALGUT!

NEHMTEUREKINDERANDIEHAND

UNDFÜHRTSIERAUSINSFREIELAND.“
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Spaziergang durch den grünen
Stadtteil Schloßchemnitz

Statt eines Vorwortes

AGENDA21
AGENDA
21

-allesklar,SiewissenBescheid?Nein!

lateinisch = "waszu tun ist"

fürdas21.Jahrhundert
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genda21ist ein globalesUmwelt-und Entwicklungsprogramm,dasdazu beitragensoll,
die gewaltigen Herausforderungen des 21.Jahrhunderts zu bewältigen. Grundlage der
“Agenda 21” ist das Prinzip der nachhaltigen Entwicklung: Die Lebensqualität aller
Menschen dauerhaft zu verbessern ist nur möglich, wenn dabei die natürlichen
Lebensgrundlagenbewahrt werden.

eburtsstunde für diese Ideewar der Umweltgipfel 1992 in Riode Janeiro. Das Aktions-
programmder “Agenda 21” wurde dort von 180Staaten, darunter der Bundesrepublik
Deutschland,unterzeichnet.

uropäische Konferenz zukunftsbeständiger Städte und Gemeindenin Aalborg (Däne-
mark)im Mai 1994: Die"ChartavonAalborg"wirdverabschiedet.

eunzehndeutscheStädtevon insgesamt80 europäischenKommunenverpflichtensich
in Aalborg,in einenlokalenAGENDA-Prozesseinzutreten.

ie Stadt Chemnitzhat sich mit einemStadtratsbeschluss vom 4.März 1998 zur Aufstel-
lungeinerLokalenAGENDA21bekannt.

lles kluge Worte, viele große Ziele - nun müssen Taten folgen, denn die Zeit drängt:
Artensterben, Armut, Bevölkerungswachstum, Trinkwasserverknappung, Kulturverfall
oderRessourcenverknappung-esgibt vieleProbleme,dieaufeineLösungwarten.

Weltweit finden sich Menschen,welchedasPrinzip “Globaldenken,lokalhandeln“ ernst nehmen.
Fangenwir auch in Chemnitzan,bei derGestaltungunsererStadt mit anzupacken.UnsereZukunft
braucht vieleHände,die nicht nurgefaltet im Schoßliegen,vieleMünder, die nicht nurvorsich hin
nörgeln,vieleKöpfe,dienicht nurabwartensondernmitdenkenundvielefühlendeHerzen.
WerbenSiebei IhrenFreundenundKollegen,undkommenSieselbst undbringenIhreKindermit!

AGENDA21-naklar, ich hab' mitgemacht! mich eingebracht!

32. Schloßfriedhof

33. Friedhofshauptweg

34. Waldleite

Im ,
gleich links haltend, kommenwir an derneubegrüntenFeierhallevorüber. Jederalte Friedhofhat
vielekleineGeschichtenzu erzählen- floristischer, faunistischer, künstlerischer, historischerund
rein menschlicher Natur. Vom Gottesacker, dem Bestattungsplatz, an das Dorfkirchlein
geschmiegt, haben sich Friedhöfe vor allem im letzten Jahrhundert zu Orten der Trauer, Andacht
und inneren Einkehr, als Bestandteil des öffentlichen Grüns entwickelt. Innere Einkehr sollte uns
für denGedankensensibilisieren,dassnur in einerintaktenUmwelt menschlicheFreiheit möglich
ist. DieErhaltung derNatur ist unsereVerantwortung gegenüberden künftigenGenerationen und
gegenüberanderenWeltregionen.

Aufden
zurückgekehrt, sehen wir den Gärtnerstützpunkt auf der Salzstraße, der mit einem begrünten
Dach geschmückt ist.

Die
bietet viel Grünsowohl amBodenalsauch andenWänden.Auch in StädtensolltenKleinigkeiten,
wie Fensterläden, wie wir sie hier sehen, wieder mehr Gewicht bekommen. Sind Fenster die
"Augen" des Hauses, sind Klappläden und Rollos deren Lider. Selbst scheinbar funktionslose
Fensterläden, die nicht ganz an die Hausmauer geklappt werden, könnten Fledermäusen als
Sommerresidenzdienen.AuchSpatzenhabenesimmerschwereraufdemImmobilienmarkt!

Auf der Salzstraßegehenwir nach links, dann nach rechts in die Waldleite. Wieder auf der
Salzstraßegeht ein schmaler Weg nach rechts in den Schönherrpark. Diesen nehmenwir
und gelangenin einemgroßenRechtsbogenaufdieSchönherrstraßezurCVAG-Haltestelle
der Linie 41 und wer will, kann jetzt zum Schiller-/ Theaterplatz, dem Ziel unseres
Spaziergangesfahren.

Die Unentwegten gelangen über die Eck- und Hauboldstraße, links über den Brühl, nach
drei StundenWegstreckezum"VersteinertenWald" amTheaterplatz.

35. SchönherrparkDer
entstand als Privatpark.Zu DDR-Zeiten
trug er den NamenEmil Mehners. Nun
hat er sich zum romantischen Gegen-
über der Schloßteichanlagen entwik-
kelt - wenn man sich die Geräusch-
kulisse Straße ausblenden kann. In
diesem Park finden wir einen alten
Bierkeller und einen verkieselten
Baumstumpf aus dem Rotliegenden.
Auch "modernde"Baumstümpfekönn-
ten vieles aus ihrem einstigen Leben
erzählen, würden sie nicht immerhäu-
figerradikalweggeräumt.

36. KulturfabrikSchönherrDie
zeigte sich vor derSanierung im grünenGewand. Hoffentlich wird es auch nach derSanierung so!
Das Industriegebiet Nord begannseineEntwicklungim Frühkapitalismus,mit demKupferhammer
(1495).InderheutigenpostindustriellenGesellschaft gibt eshierdieKulturfabrik.



24.D Neumühlenwehr

25. Geländedes alten Elek-
trizitätswerkes

as
erinnert an die einstige Mühle, die hier
bis Ende des 19. Jahrhunderts arbei-
tete. Wehre durchlüften das darüber
stürzendeWasser. Siesollten abermit
Fischtreppen ausgestattet sein, oder
so gebaut sein, dass diese nicht nötig
sind.

Auf dem

stehen die silberfarbenenFernwärme-
speicher. Ob sie sich mal mit Sonnen-
kollektorenschmücken?

Auf der Georgstraße wenden sich die pflastermüden Stadtwanderer nach rechts und
erreichendenSchiller- und Theaterplatz,unsergemeinsamesZiel. DieAnderen folgen der
Georgstraßenach links, bis zumSchloßteich. Hier rechts, weiter ein kleines Stück auf der
Schönherrstraße links den Schloßberg hinauf und links an der Kirche vorbei zur
Aussichtsterrasse. Durch den Torbogen gehen wir in den Kesselgarten, rechts die
Ludwigstraßehoch,nach linksund gleichwiederrechtszumSchloßfriedhof.

26. Promenadenweg

27. FachwerkhäuschenamSchloßberg

28. SchloßkircheundSchloßbergmuseum

Aufdem
amSchloßteich gibt es keineparkendenAutos! Schön! Doch spätestens bei derÜberquerung der
Müllerstraßezeigt es sich, wer in dieserStadt die Vorfahrt hat. AmTeichabfluss kommt auch der
eingemauertePleißbach noch malkurzandasTageslicht.

Die
gehörenzudenstimmungsvollstenEckenin Chemnitz.

Vom geschichtsträchtigen Balkon von Chemnitzgenießenwir die Aussicht, leider auch den Lärm
und die Ausdünstungen der Stadt. Nach dem Blick in die große Runde schauen wir uns die
GeißelsäulevonHansWittenunddasNordportalderSchloßkirchean.

(Johann Wolfgang von Goethe)

“MANCHES HERRLICHEDERWELTIST IN KRIEG UNDSTREITZERRONNEN;WERBESCHÜTZT UND
ERHÄLT,HATDASSCHÖNSTELOSGEWONNEN."

29. Kesselgarten

30. Ludwigstraße

31. Küchwald

Im
erwarten uns eine Villa im Bauhausstil
und zwei Villen im sommergrünen
Kleid.

Hierander
sind es wenigeSchritte nur nach unten
zum Schloßplatz, der sich im "ba-
rockisierenden" Naturverständnis prä-
sentiert.

Der ,
einst ein größeres Waldgebiet, heute
Erholungspark mit erheblichem Laub-
holzanteil und eingebürgerten Arten.
Zu Klosters Zeiten war er Küchenwald,
jetzt fährt durch ihn die Parkeisenbahn
und dasKosmonautenzentrumhathier
seinenPlatzgefunden.

LiebeChemnitzerinnenundChemnitzer, liebeGästedieserStadt!
Schloßchemnitz entstand im Jahre 1859 aus der Schloßgasse und dem Schloßvorwerk als
Landgemeinde.1880wurde derOrt nach Chemnitzeingemeindetund ist somit einerderältesten
Stadtteile. Schon früh, als Kloster, als Handwerks-, Industrie- und Wohnvorstadt bestimmte
Schloßchemnitz über das Wohl und Wehe unserer Stadt erheblich mit. Dieser Stadtspaziergang
soll etwas davon vermitteln und in gut vierzig Stationen auf stadtökologische Gesichtspunkte
aufmerksam machen. Es ist kein Lehrpfad mit vielen Schautafeln, vielmehr sind es Stichpunkte,
die Ihr eigenes Stadterleben ohne Windschutzscheibe beflügeln sollen. Nun kommen Sie mit,
sehen Sie sich um, entdecken Sie selbst Positives und weniger Schönes. Dann werden Sie
hoffentlich GenussandieserStadt finden,ob alsBürgerin, BürgeroderGast!

Einst wurde das Gebiet um die ehemalige Gleisschleife der Straßenbahnlinie 4 landschafts-
gärtnerisch gestaltet.Wenigesist davongeblieben.Jetzt grüßtviel Asphalt unsereFüße.

an den Elfgeschossern:Einbreites Feld zwischen verordneter Eintönigkeit und demGestaltungs-
willen der Mieterinnen und Mieter. Dem verantwortungsvollen Umgang mit Naturgütern stehen
auch hier alle Türen offen: zwischen ständigem Wechsel von Wegwerfpflanzen in Torf, der im
Raubbau gewonnen wurde, bis zu selbstgezogenen Pflanzen wie der Kapuzinerkresse und
nützlichenundschmucken„Kräutertöpfchen“.

EinBlickzurück
Dieses Werk stammt sicher von einem preisgekrönten Betonmischer, dessen Geschmack sogar
von Sprayerkolonnen säuberlichst geschnitten wird! Mit etwas Sedum(Dichtblattgewächs), das
vonobennach untendieMauererobert, wäreschonviel getan!

SeinNamegeht vermutlich auf den Abt Ulrich von Crimmitschau (14.Jh.)zurück. Früherwurde er
zur Bau- und Brennholzgewinnung und für die Jagdgenutzt. Der heutige Erholungswald ist meist
bestückt mit Fichte und Laubholzinseln (Birke, Eberesche). Die Frischbornquelle galt früher als
heilkräftig.

(Ludwig van Beethoven)

der Güterbahn Chemnitz- Küchwald - Wüstenbrand wurde 1903 eröffnet. Die Strecke diente der
Versorgung der Industrie (besonders in Altendorf) und als Ausweichmöglichkeit für die Haupt-
strecke. Nach neuen Konzepten (u.a. von der Grünen Liga e. V.) könnte die Trasse im
SchienenpersonennahverkehrAufgabenübernehmen.

Der
wurdenach 1990 auseinermehrals100 Jahrealten Bildungseinrichtungaufgebaut. DerKomplexist
hervorgegangen aus dem Botanischen Schulgarten (1898), er wurde 1955 umbenannt in “Station
Junger Naturforscher“ , und nach einer Konzeption vomDezember 1995neu gestaltet. Heutedient er

DerStadtspaziergangbeginnt anderCVAG-HaltestelleLeipziger/BornaerStraße(Linie21und 45)

Nun gehen wir auf dem Weg zwischen Hotel- und Vergnügungskomplex und Buswende-
schleife in denWald.

ImWald laufenwirandererstenWeggabelung nach linksaufdenmarkiertenHauptweg, in
einemlangenRechtsbogen,bisüberdasBahngleis.

Nach demBahngleis laufenwir nach rechts, in einemweitenLinksbogenbergauf bis zum
ehemaligen Schulbiologiezentrum.Hierrechtshaltend kommenwirzumWaldeingang des
Küchwaldkrankenhauses. Das Gelände in südlicher Richtung durchquerend, die
Beyerstraße weiter, nach dem Sportplatz links den Weg nutzend und weiter auf der
Gottfried-Keller-Straße, die Tannenstraße rechts abbiegend, erreichen wir den
Luisenplatz.

1.CVAG-Haltestelle

2.Balkonlandschaften

3. Nachwendemauern

4.CrimmitschauerWald

5.DasBahngleis

6. BotanischeGarten,dasSchulbiologie- undNaturschutzzentrum

"EINEHERLICHESCHULEISTDIENATURFÜRDASHERZ”



den im Namen vereinten drei verschiedenen Funktionen und bietet u.a. dem Naturschutzbund e. V.
Platz. Als eine Besonderheit werden heimische Waldgesellschaften vorgestellt. Wir durchstreifen
zunächst Erlenbruch- und Linden-Ahorn-Schlucht-Waldareale, dann den Erlen-Eschen-Bachwald,
ihm folgen Auwaldgesellschaften, bergwärts begegnen wir Ulmen-Hang-Wald, Eichen-Hainbuchen-
und Waldmeister-Buchenwald. Linker Hand haben wir den Tastpfad, Hochmoor, und Dünen
verpasst; ein Wiederkommen lohnt sich! Es gibt u.a. ein sehenswertes Tropenhaus! Bei weiteren
Umgestaltungen sollte darauf geachtet werden, dass der naturnahe Charakter des Zentrums nicht
völligzerstört wird, dassdieWegenicht breiterwerdenalsdieBeete.

7. KüchwaldkrankenhausDas
ging im Jahre 1915 in Betrieb. 1999 wur-
den umfangreiche Klinikneubauten ab-
geschlossen. Hervorzuheben ist die
Fassadenbegrünung an den Altbauten
und der Baumbestand mit einem
ausgewiesenen Naturdenkmal (einer
Pappel). Dank sei den Gestaltern von
damals, die erkannten, dass ganzheit-
licheMedizin auch ästhetischeAspekte
berücksichtigensoll.

Und hier im Telegrammstil eine Laudatio auf Efeu,
WildenWein& Co:
++ Pflanzen für jeden Standort (Nord-, Südwand) und
Wuchshöhe ++ Mikroklimaverbesserung (Staub-/ CO -
Bindung) ++ ziehen Feuchtigkeit aus dem Boden
(Grundmauernschutz) ++schützen im Sommervor Wind
und Hitze ++ immergrüne Pflanzen bieten im Winter
Wetter- und Wärmeschutz ++ flächensparend und -
neutral (im Vergleich zu Bäumen)++ pflegearm, außer
ggf. Anbringen von Kletterhilfen ++ schützen Fassaden
vor manueller Beschädigung (Sprayer) ++ kaum Unfälle
(Sturm) ++ bekleiden große, schmucklose Fassaden ++
beleben und gl iedern strenge Archi tektur ++
Ineinanderwachsen verschiedener Arten oder gezielte
Wuchsrichtungen können Fassaden strukturieren++
Nebengebäude, Garagen u.a. können optisch „ver-

2

steckt“ werden ++ Gliederung des
Straßenraums ++ Naturerlebnis
(Blüten, Duft, Früchte, Laubfärbung,
immergrün) ++ Biotope für Insekten,
Vögel ++ Efeu & Co fühlen sich an
saniertenWändenwohl!

an der Beyerstraße/ Weg zur Gottfried-
Keller-Straße:
-die Kleingärtenim Häusermeerbilden
Inseln, die Erholung bieten und eine
individuelle Naturgestaltung ermög-
lichen.

- Unbefestigte Wege sollte es in Städ-

8. ÖkologischeTrittfläc hen

20. Kreuzung Hartmann -, Fabrik-,
Schloßstraße
hier nehmenwir uns Zeit und erfreuen
uns an den alten Kastanien in der
Fabrikstraße. Interessant ist auch das
bewachsene Chemnitzufer. Von der
Brücke aus fällt uns die Fassadenbe-
grünungamLuxorplatzinsAuge.

21. ChemnitzflussDer
(Altsorbisch Kamenica - „steiniges Ge-
wässer“) wurde 1012erstmals urkund-
lich erwähnt. Entstehend aus Zwönitz
und Würschnitz, fließt die Chemnitz
nach etwa 30 km bei Wechselburg in
die Zwickauer Mulde. Die wichtigsten
Zuflüsse sind der Kappelbach und der
Pleißbach.

“WASSER, DUHASTWEDERGESCHMACK,NOCHFARBE,NOCHAROMA.MANSCHMECKTDICHOHNE
DICH ZU KENNEN.ESISTNICHTSO, DASSMANDICH ZUMLEBENBRAUCHT:DU SELBERBISTDAS
LEBEN."

“MANWIRDERBENIEVERFÜGBARBESITZEN,WENNMANESAUFDASANGENEHMEBESCHRÄNKT!"

(Antoine deSaint-Exupéry)

Die
wurde Mitte der 70-er Jahre als Karl-Marx-Allee fertiggestellt. Heute kann man das mühsame
Baumwachstum beobachten und sich eine baldige Straßenraumgestaltung mit Fußgängerbrücke
zurSchwanenstraßewünschen.DerAnfangdafürist bereitsgemacht.

Das
hatDachbegrünung-ökologisch -aberwir hättengernmehr!Vielleicht findet ein/e Stadtwerker/in
einmaleinenWurzelballenmit Efeuundgräbtdieseneinfach aneinerdervierWändeein.
Rochlitzer Straße34 "Mikweh" - ein jüdisches Ritualbad - befand sich hier am Chemnitzufer bis
Anfang der 30erJahre. 1960/70 wurden die meisten Baulichkeiten abgerissen.Heute gibt es hier
ansehenswerte, schön begrünte Neubauten.Neuentstandensind direkt an derRochlitzerStraße
einige Häuser. In diese wurden die erhalten gebliebenen Fassaden der abgerissenen Gebäude
sehr schön integriert. Ein gutes Beispiel an Geschmack, planerischer und handwerklicher
Ausführung.

(Franz Fühmann)

22. Brückenstraße

23. Stadtwerkehaus/ RochlitzerStraße



Augenweide,einLebensraum,derlangsamgedeihtundstabilerwird, aberverwundbarbleibt.

Die
dient als Übergang zwischen Wohn- und Erholungsraum. Links und rechts davon verdient der
naturnahe Hangwald unsere Aufmerksamkeit. Interessant ist die gut ausgebildete Kraut- und
Strauchschicht, die in Parks fehlt und in Wäldern auch eherselten vertreten ist. Der Hang könnte
"geschützterLandschaftsbereich" (gLB)werden!

Der ,
derheuteetwa10Hektargroßist, wurde1493vomAbtHeinrichvonSchleinitzalsFischteich fürdas
Klosterangelegt. DerdurchfließendePleißbach wurde inzwischenverrohrt und umgeleitet, wobei
ein Überlauf vorhanden ist. Das Wasser scheint immer noch stark verschmutzt zu sein. Die
Ufergestaltungist meist nicht naturnah.Umgestaltungensind hiererwünscht!

15. Inseltreppe

16. Schloßteich

17. SchloßteichinselDie
ist dendrologisch (Dendrologie (grie-
chisch) = Gehölzkunde) interessant.
Gepflanzt wurden u.a. Stachelkraft-
wurz (Ostasien), Zerreiche (Südeuro-
pa)und zwei nordamerikanischeWeiß-
dornarten. Noch im zarten Kindesalter
befinden sich zwei Ginkgobäume.Seit
1913 beherbergt die Schloßteichinsel
den Zipperbrunnen. Nach Plänenvon
Stadtrat Robert Zipper erhielt das
Schloßteichgelände sein heutiges
Aussehen.

Von der Insel nach rechts gehend, machen wir einen Abstecher in die neuenAnlagen. Wir
gehen zurück, am Hochhaus vorbei über die Promenadenstraße. Zwischen den beiden
Schulen erreichen wir die Hartmannstraße.Mit ihr überqueren wir die Chemnitz, biegen
links in den Fußweg ein, nehmenauf der Brückenstraßeden Fußgängerdurchlass (links),
laufendieRochlitzerStraßeentlangund überquerenerneutdieChemnitz.

18.DieneuenAnlagen
mit demGroßspringbrunnenunddenSchillingschenFigurensind diesenSeitensprungwert.

(Friedrich Nietzsche)

“DASGLÜCKDESERKENNENDENMEHRTDIESCHÖNHEITDERWELTUNDMACHTALLES,WASDAIST,
SONNIGER."

19. SchuleHartmannstraßeDie
präsentiert sich mit einer beeindruck-
enden Fassadenbegrünung, wohl die
bekanntestederStadt.Dassessich bei
Menschen zur Untermiete recht gut
leben lässt, haben Eulen, Dohlen,
Mauersegler, Schwalben, Turmfalken
u. a. schon seit Jahrhunderten gelernt.
Undobwohl sich heute alles am „Sha-
reholderValue“ zu orientieren scheint,
gibt es sie noch, die Privatpersonen
und die Verantwortlichen in Kirchen
und Wohnungsgenossenschaften, die
mit Kästen und anderen Nisthilfen un-
seren gefiederten Freunden unter die
Flügel greifen und nicht nur von Um-
welt reden!

“WEM MUTTERNATUR EIN GÄRTCHENGIBTUND ROSEN,DEM GIBTSIE AUCH RAUPENUND
BLATTLÄUSE.DAMITER´SVERLERNT,SICHÜBERKLEINIGKEITENZUENTRÜSTEN.”

(Wilhelm Busch)

Hierein Vergleich zwischen Flächenversiegelung und Straßenraumgestaltung, zwischen gähnen-
der Leere und Wohnumfeldgestaltung. Ein Blick in den grünen Hof der Gebäude an der Ecke
Tannen-,Glauchauer-,AltendorferStraßelohnt sich.

Der
ist ein Beispiel für eineschöneGrünanlage, mit Kinderspielplatzund einerstattlichen Baum-und
Strauchgruppe.

10.Tannenstraße

11. Luisenplatz

Ausder Tannenstraßekommend, gehen wir nach linksund überqueren dieLeipziger Straße.
Nach rechtsgeht esdurch zwei Innenhöfeund dann nach linksüber dieBergstraße. Rechtsin
dieInselstraßeeinbiegen,dieInseltreppenhinunterund aufderSchloßteichinsel bummeln.

12. LeipzigerPlatz

13. Wohn-undGeschäftskarree

14. Altneubauten

Der
dagegen macht eher einen lieblosen
Eindruck, hier bestimmte der Straßen-
verkehrdie Gestaltung.DerBezugzum
Umfeld gingverloren.

Im
zwischen Berg- und Leipziger Straße
finden wir an den Neubaurückseiten
junge Fassadenbegrünung. Weiter gilt
unser Augenmerkder Hof- und Wohn-
straßengestaltung(Ludwigstraße).

Die
an der Inselstraße mit ihren großzügi-
gen Freiflächen werden von einer gut
wachsenden Baumreihe abgeschirmt.
Ein Staub- und Lärmschutz, eine

9.StiftungHeim Hartmannsiedlung
Letztere entstand Ende des 19. Jahr-
hunderts als erste Werkswohnsiedlung
im Grünen und steht unter Denkmal-
schutz. Die ein- und zweigeschossigen
Einzel- und Doppelhäuser mit ihren
einheitlichen Klinkerfassaden wurden
für verdienstvolle Mitarbeiter, Meister
und Vorarbeiter errichtet und hatten
kleine Vorgärten. Vergleichen wir die
schönen individuellen Hausgärten mit
dem Einheitsgrün vor den Häusern der
StiftungHeim!

ten wesentlich mehr geben, denn mit ihren Pfützen und Rohböden sind sie Lebensräume für
PflanzenundTiere,undsie tununserengeplagtenFüßengut.

- Brachflächen bieten Pionierpflanzengesellschaften Raum, der sonst nicht vorhanden wäre.
Allerdingssind dieUrsachenfürdasBestehenvonBrachenoft wenigerschön.

- Splitt erflächen müssen nicht vermüllen, sondern könnten als Hausgärtchen genutzt werden.
Auch Leitungstrassenmüssennicht schäbigsein-füreineHeckeist immerPlatz!




